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nur  Spättermine  für  sein
Ressort
geschrieben von Bernd Berke | 15. Februar 1985
Von Bernd Berke

Köln. Hansjürgen Rosenbauer, seit gut einem Jahr Leiter des
WDR-Programmbereichs Kultur und Wissenschaft, setzt „auf die
Schlaflosen in diesem Land“.

Seit  er  aus  dem  Politik-Ressort  in  den  Bereich  Kultur
wechselte,  hat  er  erst  einen  einzigen  Hauptabendtermin  im
ersten TV-Programm belegen dürfen. Seufzt Rosenbauer: „Ein-
und dieselbe Sendung würde als PolitikBeitrag um 21 Uhr, als
KulturBeitrag aber erst um 23 Uhr ausgestrahlt werden.“

Doch  der  Kulturchef  läßt  sich’s  nicht  verdrießen.  Mit
ausführlichen  Dokumentationen  soll  vor  allem  der  neue
Geschichts-Termin (sonntags 20.15 Uhr im WDF) genutzt werden.
Nachdem „Das Erbe von Jalta“ bis zu 9 Prozent der Zuschauer
erreichen konnte, soll ab 17. März eine neue Serie folgen:
„Die Herren der Welt“, ein Sechsteiler zur Entstehung des
Kolonialismus in Europa.

Am 8. Mai, dem 40. Jahrestag der Kapitulation, beginnt im WDF
die  Serie  „Deutschland,  Deutschland  …“,  die  den  desolaten
Zustand des Landes zum Zeitpunkt der Niederlage beschreibt. So
werden  z.  B.  Heinrich  Böll  und  „BAP“-Sänger  Wolfgang
Niedecken,  Vertreter  zweier  Kölner  Generafionen  also,  ihre
Sicht der „Stunde Null“ darstellen.
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Im engeren Kulturbereich wird es Schwerpunkte zum Bach-Jahr
und zum Jahr der Romanischen Kirchen in Köln (Serienstart am
7. April) geben. Für den Spätsommer sind vier WDF-Beiträge
über „Die Kultur der Gastarbeiter“ geplant. Wissenschaft soll
möglichst  unterhaltsam  auf  dem  Bildschirm  erscheinen.
Beispiele:  Am  22.  März  zeichnet  Jean  Pütz  in  „50  Jahre
Fernsehen“ die Geschichte dieses Mediums nach, am 14. April
gibt’s eine Sendung über Schnarcher, das Schnarchen und dessen
Folgen…
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Essen.  Der  normale  Blickwinkel  des  Menschen  umfaßt  einen
Kreisausschnitt von etwa 40 Grad. Um mehr zu sehen, muß man
den Kopf bewegen. Wie es wäre, wenn man „augenblicklich“, also
ohne Kopfdrehung, über eine vervierfachte Rundumsicht verfügen
könnte,  das  lassen  die  im  Essener  Folkwang-Museum
ausgestellten  „Panoramafotos  des  Reviers“  ahnen  (bis  22.
April, Katalog 15 DM).

Der  Duisburger  Diether  Münzberg  (39)  hat  an  besonders
charakteristischen Flecken des Reviers seine Kamera auf eine
drehbare  Vorrichtung  montiert,  die  160  Grad  abschwenkt,
während der Farbfilm im Kameragehäuse transportiert wird. Der
Breitwand-Effekt  ist  verblüffend.  Selbst  Gegenden,  die  man
tausendmal  gesehen  zu  haben  glaubt,  werden  zu  befremdend
künstlichen  (Stadt-)Landschaften,  obgleich  man  doch  jedes
Detail der Realität wiederfindet.
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Es enthüllt sich der wahre Kern eines Klischees: das geradezu
atemberaubend dichte Beieinander der verschiedensten baulichen
und  industriellen  Geschichts-„Ablagerungen“  im  Revier.
Rudimente  von  Landschaft,  alte  Zechenhäuser,  gesichtslose
Schnellstraßenschneisen und Supermärkte, die Trinkhalle um die
Ecke, Industrie-Silhouetten – all diese strukturlose Vielfalt
verdichtet sich zu einem verfremdeten Eindruck dieser Region,
der  jenseits  aller  Querelen  um  das  Image  des  Ruhrgebiets
liegt. Das Monströse und das Liebenswerte, das Gespenstische
und  das  Anrührende  liegen  nämlich  dicht,  manchmal  kaum
trennbar beieinander.

Die Panoramabilder haben auch bei der Ruhrkohle AG Eindruck
gemacht, die eine Motivauswahl in ihrem ]ahreskalender ’85
abdruckte.


